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Freitag, den 13. Januar 


Kaufmann P. Haberer. 


Auswärts bei allen Annoncen-Expeditionen. 


Nußlanòs mililäriſche Schwäche 
Deulſchland gegenüber. 


„Der „Danz. Ztg.“ entnehmen wir folgenden Artikel eines 
militäriſchen Mitarbeiters: $ 

Ungeachtet der numeriſchen Ueberlegenheit des ruſſiſchen 
Heeres über das deutſche lag, wie der Reichskanzler erſt vor 
Jahresfriſt erklärte, zu jener Zeit kein Grund zur Beunruhigung 
für Deutſchland in dieſer Hinſicht vor. Die Verhältniſſe aber, 
welche im Jahre 1891 für dieſe beruhigende Erklärung maßgebend 
waren, ſind auch heute noch, der Hauptſache nach, ungeachtet des 
inzwiſchen erfolgten allmählichen Anwachſens der ruſſiſchen Streit⸗ 
macht, wie wir nachweiſen werden, dieſelben, da ſie von derart 
bleibendem Charakter und weittragender Bedeutung ſind, daß ſelbſt 
die allmählich fortſchreitende, jedoch mit Beendigung des ruſſiſchen 

rganiſationsplans im Jahre 1894 abgeſchloſſene quantitative 

utwickelung des ruſſiſchen Heeres fie nicht zu alteriren vermag. 

ieſe Verhaͤltniſſe reſultiren aus den militäriſchen Schwächen 

ußlands Deutſchland gegenüber, welche durch Rußlands geo⸗ 
graphiſche Gliederung, ſein wenig entwickeltes Kommunikationsnetz 
und die inferiore Qualität ſeiner Truppen bedingt find. 

Die unſeres Erachtens nicht beſonders glaubwürdigen Meld⸗ 
ungen Warſchauer Blätter, daß demnächſt zwei kaukaſiſche und 
eine kaſanſche Infanterie⸗Diviſion an die Weſtgrenze des ruſſiſchen 
Reichs und ſpeziell in die Militärbezirke Warſchau und Wilna 
verlegt werden ſollen, lenken im Verein mit der Militärvorlage 
die Aufmerkſamkeit nicht nur auf die numeriſche Ueberlegenheit, 
ſondern auch auf dieſe militäriſchen Schwächen Rußlands Deutſch⸗ 
and gegenüber. In der That beſitzt Deutſchland nicht nur, wie 
er Reichskanzler konſtatirte, zur Zeit, ſondern noch auf viele 
Rupie hinaus die unbeſtrittene militäriſche Suprematie über 
De and, trotz deſſen etwa 247 000 Mann ſtärkeren Friedens⸗ 


eres, und es ſind gewiſſe unbeſtreitbare und fortdauernde Mo⸗ 
gleichen Banden, welche dieſe numeriſche Ueberlegenheit aus⸗ 


Ante; Rußland, wie die „N. Fr. Pr.“ in einem ihrer letzten 
d iel annimmt, feine ſämmtlichen kaukaſiſchen Truppen oder 
och den größten Theil derſelben, namentlich wenn die Heran⸗ 
ziehung der nicht chriſtlichen, insbeſondere der mohammedaniſchen 
eingeborenen Bevölkerung des Kaukaſusgebiets durchgeführt ſein 
wird, an die Weſtgrenze des Reiches verlegen und ſomit noch zwei 
lemer dortigen Divifionen, die 20. Infanterie⸗Diviſion (Wladi⸗ 
awkas) und die 21. Infanterie⸗Diviſion (Temir⸗Chan Schura) 
und etwa zwei der kaukaſiſchen Kavallerie⸗Diviſionen, ſowie auch 
die 40. Infanterie⸗Diviſion (Saratow) von ſeiner Südgrenze 
wegnehmen wird, iſt möglich, allein nicht wahrſcheinlich. Denn 
Rußland würde alsdann den Schutz ſeiner dort neu erworbenen 

ebietstheile mit ihrer mohammedaniſchen Bevölkerung nur zwei 
ufanterie⸗Diviſionen, der kaukaſiſchen Grenadier⸗Diviſion (Tiflis) 
925 der 39. Infanterie⸗Diſion (Alexandropol) und der Kaukaſus⸗ 
ſionallerie-Dloiſion, oder einer der beiden Kaukaſus⸗Koſaken⸗Divi ⸗ 
eine und den Reſerve⸗Formationen dieſer Truppen anvertrauen, 
groß Truppenmacht, die bei einem 472 552 Quadratkilometer 
10 en, Deutſchland an Flächeninhalt wenig nachſtehenden Gebiet, 
77 einer noch nicht völlig zuverläſſigen Bevölkerung von über 
beio Millionen Einwohnern, zu gering bemeſſen erſcheint. Ganz 
8 onders aber würde fi dieſe Truppenbeſetzung im Hinblick auf 
ne Rußland weit näher liegende Aggreſſive gegen die Türkei, 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 


(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 


i Fremde beſorgte Wege, er fertigte Abſchriften, gab den 
Dede ſeines Wohlthäters Muſikſtunden und e mit 
diskrele af, die vielen Gläubiger des jungen Freiherrn allerlei 
mehr. Cie ionen zu erfüllen, kurz, der Alte ärgerte ſich täglich 
— 55 unnützer Broteſſer, der ſich, wie es ſchien, eingeniſtet, 

Bi 5 te er beginnen, um den Läſtigen abzuſchütteln? 
Mittel Einerfiel er, vom Geiz getrieben, auf ein ſonderbares 
das Ai nes Tages mußte der Kammerdiener den Fremden in 
ſtu Ven ſeines Gebieters beſcheiden, die Konferenz währte 

15 üdenlang und endete jo, daß der alte Freiherr den, welchen 
N, urſprünglich zum Haufe hinaus maßregeln wollte, nun in feine 
a a nahm. Der geſchmeidige junge Mann hatte es 
5 refflich verſtanden, den mürriſchen Hypochonder für ſich zu ge⸗ 

2 er zog ſchon ſelben Tages, von dem jüngeren Herrn von 

5 at eck auf das Herzlichſte beglückwünſcht, in die oberen Räume 
n und wurde dort ſo etwas, das zwiſchen der Stellung 
5 i deinen und eines Dieners die Mitte hielt, im Laufe 

get jedoch mehr zu erſterem hinüber neigte. 

Nacht 5 Sohn des Hauſes hatte den Bittenden in jener eiſigen 
ben ertesle ch aufgenommen und ihn vor dem ſicheren Verder⸗ 
jeden fi et, — dafür erhielt er jetzt in ihm einen Wächter, der 
dem NN Schritte heimlich beobachtete und zwiſchen ihm und 
Streiiigkeincheren das Feuer unausgeſetzt ſchürte, bis es zu offenen 
erf en kam, zu Szenen, die das ganze Haus mit Schrecken 


Üte 7 
a mb ben Iüwantende Geſundheit des Greiſes immer 


der Pra 
Präſident lachte. „Jetzt beginnen die Lügen!“ rief er. 
dahin, daß Nam auch von dieſem Ausruf keine Notiz. „Es kam 
anfing, dag er, der als Bittender an die Thür eklopft, allmählich 
ganze Haus zu beherrſchen,“ fuhr er fort „Weder die 


Der 


wie eine ſolche gegen Deutſchland, als unzureichend erweiſen, da 
die Kriegsgeſchichte zeigt, daß ein ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg ſtets von 
einem ſtarken ruſſiſchen Heere in Kleinaſien, gleichzeitig mit einem 
eben ſolchen auf der Balkanhalbinſel geführt wurde. Auch weiſen 
die Hinderniſſe, welche ſich Rußland heute in den Befeſtigungen 
Rumäniens und Adrianopels, ſowie in der bedrohlichen Flanten- 
ſtellung Oeſterreich⸗Ungarns entgegenthürmen, heute weit mehr 
wie früher auf einen eventuellen unmittelbaren ruſſiſchen Angriff 
Konſtantinopels und der kleinaſiatiſchen Front der Türkei hin. 
Allein ſelbſt wenn Rußland jene genannten drei Diviſionen an 
ſeine Weſtgrenze verlegt, ſo werden dadurch diejenigen Momente 
nicht erheblich alterirt, welche den weſentlichen Beſtandtheil ſeiner 
militäriſchen Schwäche Deutſchland gegenüber bilden. 

Dieſe Momente aber ſind, wie angedeutet, im weſentlichen 
dreierlei Art: Einmal die beſſere Qualität unſerer Truppen, die 
uns hoffentlich andauernd erhalten bleiben wird, ferner das im 
Verhältniß zum mitteleuropäiſchen ſchlecht entwickelte ruſſiſche 
Eiſenbahnnetz, und drittens die ungeheuren Räume, auf welche 
ſich die anſcheinend jo bedrohliche Dislocation von etwa / 
des ruſſiſchen Heeres in den Gebieten Weſtrußlands vertheilt. 

Was die beſſere Qualität unſerer Truppen betrifft, ſo 
unterliegt es keinem Zweifel, daß der deutſche Soldat dem ruſſi⸗ 
ſchen an Intelligenz, zielbewußtem Handeln, Leichtigkeit der Aus- 
bildung, Pflichttreue im Dienſt, Thatkraft und Initiative über⸗ 
legen iſt. Ganz beſonders aber gilt dies vom deutſchen Offizier- 
corps dem ruſſiſchen gegenüber, und wenn ein Theil dieſer Eigen⸗ 
ſchaften auch bei den Subaltern-Ofſizieren verhältnißmäßig 
weniger zur Geltung zu gelangen vermag, jo liegt dies Ueber- 
gewicht nicht nur in ganz hervorragendem Maße auf Seiten der 
mittleren und höheren Chargen des deutſchen Heeres, ſondern 
auch, wie die letzten Kriege bewieſen, auf Seiten der höheren 
Führer und der oberen Leitung deſſelben. Intendanz, Verpfle⸗ 
gungsweſen und Nachſchub aller Art ließen noch im letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege auf ruſſiſcher Seite ſehr vieles zu 
wünſchen übrig, und wenn in dieſen Heeresdienſtzweigen durch 
die Kriegsminiſter Miljutin und Wanowski zweifellos ſehr vieles 
verbeſſert worden iſt, ſo hat immerhin die praktiſche Erprobung 
und Bewährung dieſer Verbeſſerungen in einem Feldzuge noch 
nicht ſtattgefunden, und von Zeit zu Zeit dringen immer wieder 
Nachrichten von Unterſchleifen, welche ſich hohe und niedere 
ruſſiſche Militär⸗Beamte zu Schulden kommen ließen, zu uns 
herüber. Der ruſſiſche Soldat iſt ſehr ausdauernd im Ertragen 
von Strapazen, anſpruchslos und mit Wenigem zufrieden, und 
von einer großen paſſiven Bravour; er läßt ſich aber auch von 
Führern wie Skobelew, die ihn zu begeiſtern wiſſen, zu helden⸗ 
müthigen Thaten hinreißen; allein er iſt, wie Kenner des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres, die den türkiſchen Feldzug mitgemacht haben, be⸗ 
richten, leicht der Panik zugänglich, und iſt dieſes eingetreten, fo 
iſt nichts mehr mit ihm anzufangen. 

Wenn auch in den eben erörterten moraliſchen und intellec⸗ 
tuellen Factoren der ruſſiſchen Wehrmacht in den legten Decennien 
eine gewiſſe Steigerung eingetreten ſein mag, ſo iſt dieſelbe 


jedenfalls, wie nahe liegt, äußerlich nicht erkennbar, während die 


Intwickelung eines anderen wichtigen Factors der ruſſiſchen 
Wehrkraft, feines Eifenbahnſyſtems, nachweisbar bedeutende 
Fortſchritte gemacht hat. Allein ungeachtet derſelben muß dieſes 
Syſtem im Vergleich zu demjenigen des mitteleurspäiſchen Bahn⸗ 
netzes noch als ein primitives bezeichnet werden. 
Schwiegertochter des alten Herrn noch deſſen Enkel durften ohne 
ſeine Erlaubniß das Zimmer deſſelben betreten, er wechſelte nach 
Gutdünken die Dienſtboten und ſchaffte nach und nach alle alten 
erprobten Leute aus der Umgebung des Kranken, deſſen einziger 
Sohn niemals mehr Zutritt erhielt. 

Aber das alles war erſt der Anfang — es ſollte noch ganz 
anders kommen. 

Die ſchöne Tochter des Freiherrn, ein Mädchen von ſiebzehn 
Jahren, hatte das Wohlgefallen des jungen Mannes erregt; er 
wollte ihr Herz und ihre Hand gewinnen.“ 

Der Präſident nickte. „Können Sie ihm das verargen, Herr 
Everett? Iſt es nicht das unbeſtrittene Recht jedes Mannes, um 
die Gunſt einer Dame offen zu ringen?“ 

Der Amerikaner ſah ihn an. „Offen darf er es verſuchen, 
ja, Herr von Bork, aber das war hier nicht der Fall. Jener 
Mann handelte wie ein Schuft!“ 

„Ah, — hoffentlich haben Sie dafür vollgiltige Beweiſe?“ 

„Natürlich. Die junge Dame zeigte ihrem unerwünſchten 
Verehrer von Anfang an die vollſtändige Hoffnungsloſigkeit ſeiner 
Bemühungen, ſie verhehlte ihm nicht, daß ihr Herz einem anderen 
gehöre, aber anſtatt nunmehr alle ferneren Verſuche einzuſtellen, 
brauchte jener Bube ein Mittel, das ſeine ganze Nichtswürdigkeit 
deutlich kennzeichnete, er ſchlich ſich wie von ungefähr in die 
Nähe des jungen Arztes und gewann um ſo leichter deſſen Ver⸗ 
trauen, als Rehberg in ihm nur den ſah, der mit ſeiner Geliebten 
unter einem Dache lebte und ihm von ihr, von den ganzen Ver⸗ 
hältniſſen des Hauſes erzählen konnte. 

Um dieſe Zeit wurde der jungen Dame ein Ring mit 
einem Vergißmeinnicht geſtohlen, oder wenigſtens kam er doch 
abhanden. Man legte auf den Verluſt nicht eben beſonderen 


Werth, der Gegenſtand war unbedeuteud und wurde ſehr bald 


vergeſſen, dennoch aber knüpfte ſich an dieſe Begebenheit ein 


ſchreckliches Ereigniß dennoch ſollte die arme Emilie erfahren, daß 


mit dem einfachen Ringe ihr ganzes Lebensglück verloren gegan⸗ 


gen ſei.“ 


Tagesſchau. 


Der Welfenfonds-Schwindel will noch immer 
nicht zur Ruhe kommen. Die durch die Dokumenten -Veröffent⸗ 
lichung blosgeſtellten Hauptmann Miller und Ernſt Lunge ber 
haupten in einer Zuſchrift an die „Frankfurter Zeitung“, ſie 
dürften ihren hohen Berliner Gewährsmann, dem fie ihr Material 
verdankten, nicht nennen, da ſie ihr Ehrenwort gegeben, deſſen 
Namen geheim zu halten. Sie wollen aber einem angejehenen 
ſchweizer Parlamentarier die Sache unterbreiten. Beide Herren 
behaupten auch, die Quittungen wirklich verbrannt zu haben, und 
wiſſen nicht, wie der Berliner „Vorwärts“, der die Quittungen 
veröffentlichte, zu dem Verzeichniß gekommen iſt. Hierauf wird 
denn wohl eine neue Antwort erfolgen. 

Zur Bergarbeiter bewegung. Zu einem allge⸗ 
meinen Streik wird es auch im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenreoier 
nicht kommen, ſoviel ſcheint heute ſchon ſicher zu ſein. Trotz 
mehrfacher Streikbeſchlüſſe hatten am Mittwoch von etwa 140 000 
Bergleuten nur rund 12 000 die Arbeit niedergelegt. Tritt kein 
völliger Umſchwung ein, ſo iſt der Ausſtand nicht zu halten. Die 
Erklärung der Grubenverwaltungen, gegen die Streikenden alle 
geſetzlichen Strafbeſtimmungen in Anwendung zu bringen, haben 
großen Eindruck gemacht. Die Kohlenpreiſe gehen aber doch be⸗ 
reits in die Höhe und ſind Erleichterungen für die Zufuhr von 
ausländiſchen Kohlen beim preußiſchen Eiſenbahnminiſter bean⸗ 
tragt. — In Rauxel, wo am Sonnabend die Sprengung des 
Eiſenbahngeleiſes ſtattfand, iſt in der Nacht zum Mittwoch ein 
Haus durch Dynamit beſchädigt worden. — Im Saargebiet nimmt 
die Zahl der arbeitenden Bergleute ſtetig zu, ſo daß der Streik 
als verloren gelten kann. Am Mittwoch arbeiteten 13 500 
Mann, 2500 mehr, als Tags zuvor. Die Bergbehörde hat 500 
Bergleute, die Hauptagitatoren im Saarrevier, dauernd entlaſſen. 
Ihnen folgen 3000 Bergleute, die bis auf weiteres von der 
Grubenarbeit zurückgewieſen werden. In Sprieſen wurden Straf: 
befehle ſolchen Perſonen zugeſtellt, welche die anfahrenden Berg⸗ 
leute in den letzten Tagen verhöhnt und angehalten, bezüglich 
beläſtigt und mißhandelt hatten. Die Strafen belaufen ſich auf 
15, 30 und 45 Mark. — Der Ausſtand auf der oberſchleſiſchen 
Grube „Deutſchland“ iſt zu Ende, ſämmtliche Bergleute ſind 
wieder angefahren. 


Deutſches Weich 


Unſer Kaiſer iſt in Karlsruhe eingetroffen und dort ſehr 
herzlich empfangen worden Der Kaiſer ſtattete mehrere Beſuche 
ab und nahm einige S ehenswürdigkeiten in Augenſchein. Am 
Abend fand Balatafrl ſtatt und nach herzlichem Abſchiede erfolgte 
die Abreiſe nach Berlin. 

Das Krönungs und Ordensfeſt wird am komm⸗ 
enden Sonntag im Berliner Schloſſe ftatıfinden. Der Feier geht 
ein Gottesdienſt voraus. Am Nachmittag findet im Weißen 
Saale Galotafel ſtatt. f 

Die Tyeilnahme des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers Nikolaus von Rußland an den Berliner 
Hoffeſtlichkeiten zu Ende di ſes Monats, welche nunmehr 
offiziell festfieht, hat natürlich keine politiſche Bedeutung Der 
Großfürſt erſcheint in ſeiner Eigenſchaft als Verwandter der 
Familie. Immerhin zeigt der Beſuch, daß der Kaiſer Alexander 
DB. 

Der Präſident wechſelte die Farbe. „Höchſt merkwürdig!“ 
ſagte er mit dem mißlingenden Verſuche, zu lachen. 

Everett nickte. „Dieſe Anklage beruht auf einer Schluß⸗ 
folgeru. g,” verſetzte er, „aber dieſelbe iſt unabweisbar. Einet 
Tages durchlief eine Schreckensnachricht die Stadt — Doktor 
Rehberg hatte ſich erſchoſſen. 

Kein nachgelaſſenes Schreiben von ihm gab Auskunft über 
das Motiv der traurigen That, keiner ſeiner vielen Bekannten 
hatte ihn verſtimmt oder gar in Verzweiflung geſehen, der un⸗ 
ſelige Entſchluß mußte ganz plötzlich gefaßt und ausgeführt worden 
ſein. Man kannte ihn als ſehr heftig und excentriſch, aber wie 
ihn das Mißgeſchick zu einem ſo troſtloſen Schritt hatte treiben 
könne, das begriff doch niemand. 

Die arme Emilie war wie wahnſinnig, ſie lag wochenlang 
krank; der Arzt fürchtete in allem Ernſt für ihren Verſtand. 
Damals ſah es überhaupt im Hauſe des Freiherrn ſehr traurig 
aus, namentlich was die Angelegenheiten ſeines Sohnes betraf. 
Die zahlreichen Gläubiger deſſelben beobachteten mißtrauiſch das 
wachſende Auseinandergehen zwiſchen Vater und Sohn, ſie mußten 
auch ſehr bald entdecken, daß die baaren Mittel des letzteren 
ſpärlicher zu fließen begannen. Der Vertraute des alten Herrn 
führte die Kaſſe, und durch ſeine Hände ging jeder Pfennig, 
welchen der Sohn erhielt. 


Damals beging dieſer in ſeiner Verzweiflung einen 
gewagten Schritt. Er verſuchte bei den Behörden den 
Vater als unzurechnungsfähig, als willenloſes Werkzeug 


eines geriebenen Betrügers hinzuſtellen, aber die Unterſuchung 
ergab, daß ſich der Freiherr im Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräfte be- 
fand, ja man nahm es ſeinem Sohne allgemein ſehr übel, ſich ſo 
kompromittirt zu haben. Alle Gläubiger bedrängten ihn, aller 
Kredit war dem bedauernswerthen Manne abgeſchnitten, er verlor 
vollſtändig den Kopf. Eines Tages begab er ſich gewaltſam er 
Weiſe in das Zimmer des Kranken, der ihn ſchon Monate lang 
nicht geſehen hatte, es erfolgte eine ſtürmiſche Szene, der Freiherr 
fiel in Ohnmacht und blieb wie todt liegen, vergebens rief der 
Sohn um Hilfe, es kam niemand, er holte endlich, da in den 


A. K 


die äußeren Fa milienbeziehungen zwiſchen Berlin und Petersburg 
Echt geſchmälert ſehen will, und das wird doch ins Gewicht 
fallen — für Paris, wo die Franzoſen durch den Panamaſkandal, 
der immer weitere Kreiſe zieht, ſchon ſo wie ſo recht arg be— 
drückt ſind. 5 8 

König Karl von Rumänien bleibt bis Sonnabend 
in Sigmaringen und fährt daun nach Neuwied zu ſeiner Ge 
mablin, deren Reiſe nach Pallanza zweifelhaft geworden iſt. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat der Bud⸗ 
getkommiſſion des Reichstages eine Ueberſicht über die Koſten des 
Reichs tagsbaues zugehen laſſen, deren Geſammtbetrag 21800000 
Mark beträgt. 

Eine Reiſe des Reichskanzlers. ) 
wird geſchrieben: Am Sonnabend fuhr der Reichskanzler Graf 
Caprivi hier durch, um Herrn Krupp⸗Eſſen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Der Reichskanzler hatte den Köln-⸗Mindener Zug bis 
nach hier benutzt und fuhr dann nach Eſſen weiter. Wäre der 
Kanzler nicht umgeftiegen, dann hätte er Mitzeuge des Dynamit⸗ 
attentats auf den Köln⸗Mindener Zug werden können. s 

Geheimrath von Bleichroeder hat anläßlich ſeines 
70. Geburtstages den Berliner Armen 20 000 Mk. überwieſen. 

Nach den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen 
Revoteren find auf Befehl der Regierung zahlreiche 
Gensdarmen aus den öſtlichen Provinzen kommandirt worden. 

Die Berliner Arbeitsloſen. Die erſte dies. 
jährige Verſammlung von Arbeitsloſen war am Mittwoch nach 
der Andreasſtraße ſeitens der Bauhandwerker einberufen worden. 
Es waren ungefähr 1500 Perſonen anweſend. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit der mit Zurufen aufgenommenen Mit⸗ 
theilung, daß es ihm trotz aller aufgewandten Mühe nicht ge⸗ 
lungen ſei, einen Referenten für die Verſammlung aufzutreiben. 
Es wurde eine Reſolution zu Gunſten des Achtſtundentages ge— 
faßt und die Verſammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemo⸗ 
fratie geſchloſſen. Die Maſſe zerſtreute ſich ruhig Auf der 
Straße war eine zahlreiche Polizeimannſchaft bereit gehalten. 

Die Cholera. Vom 10. bis 11. Januar Mittags ſind 
in Hamburg 5 Erkrankungen an Cholera vorgekommen. In 
Schwerin iſt eine eingeſchleppte Krankheit als Cholera feſt⸗ 
geſtellt. 

Im preußiſchen Abgeordnete nhau ſe ſollen vor: 
läufig die Plenarſitzungen ohne oder nur mit geringer Unter- 
brechung itattfinden. Zunächſt wird heute, Donnerſtag, die Ein⸗ 
bringung des Staatshaushalts für 1893,94 durch den Finanz⸗ 
miniſter erfolgen. Am Freitag ſoll die erſte Leſung des Wahl- 


Aus Dortmund 


für ihre Arbeiten den 
haben 


währen zu laſſen, um den Kommiſſionen 
vollen Abend zu gönnen. Die Fachkommiſſionen 
Arbeiten bisher noch nicht begonnen. 

Die Ausprägung an Reichsmünzen ſtellte ſich 
im Dezember v. J auf 100 000 M. in Doppelkronen für private 
Rechnung; ferner auf 36 843,20 M. in Nickel⸗Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücken, auf 251 325,60 M. in Zehnpfennigſtücken, 155 557.85 N. 
in Fünfpfennigjtüden, endlich auf 17 161,82 M. in Einpfennig⸗ 
ſtücken. 
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Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 11. Januar 1¼ Uhr Mittags. 

Das Haus iſt mäßig beſetzt. 
Graf Caprivi, von Bötticher, von Marſchall, von Maltzahn u. a. 
erſte Berathung der neuen Brauſteuervorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Grillenberger (Soz.): Wir lehnen dieſe neue Steuer⸗ 
erhöhung rundweg ab, erſtens des Zweckes wegen, für welchen ſie beſtimmt 
iſt, und dann, weil ſie, wenn auch indirekt, abermals von den minder⸗ 
bemittelten Klaſſen der Bevölkerung getragen werden muß. Die Reichs⸗ 
regierung denkt nur an Geld, denn ſonſt hätte ſie ſich bei dieſer Vorlage 
doch wenigſtens dazu aufſchwingen müſſen, ein Verbot der Surrogate bei 
Sie hätte doch wenigſtens den Anjchein 
vermeiden können, daß es ihr nur allein auf Geldſchneiderei ankommt. 
Der Reichsſchatzſekretär beruft ſich nun zur Begründung ſeiner Vorlage 
auf die hohen Dividenden der einzelnen Brauereien und meint, dieſelben 
würden ohne Weiteres die Mehrbelaſtung aushalten können. Warum 
halten Sie ſich aber nicht an andere Großbetriebe, die noch höheren Gewinn 
abwerfen, und in denen kein für die breiten Volkskreiſen nothwendiger 
Konſumartitel hergeſtellt wird. Warum legen Sie nicht auf die Krupp⸗ 
ſchen Werke eine ſpezielle Steuer, welche dieſelben doch ganz wohl ertragen 
könnten? Die Kruppſchen Werke haben ja vom Militarismus ſo — 
Vortheil, können alſo auch recht gut dafür etwas zahlen. Sie können auch 
eine Einjährig⸗Freiwilligen⸗Steuer einfühıen, die recht bedeutende Erträge 
ergeben würde, oder heben Sie die Liebesgaben für die Branntweinbrenner 
auf, wenn Sie Geld zu Militärzwecken gebrauchen. Meine Partei bewilligt 
keinen Mann und keinen Groſchen. 

Bayeriſcher Finanzminiſter von Riedel: Mit Bezug auf die 
bayeriſchen Bier⸗ und Gaſtwirthſchaftsverhältniſſe ſind geſtern vielfach irrige 
Anſichten vorgebracht, die der Herr Vorredner zum Theil widerlegt hat. 
EE 2D2ꝓ2D:2ꝓ))))h . nn m Bl 


Am Tiſche des Bundesrathes: (zeitweiſe) 
Die 


der Bierbereitung zu beantragen. 


Zimmern des Freiherrn nichts zu finden war, aus jeiner eigenen 
Wohnung ein Glas Wein und brachte durch einige Tropfen der 
ſtarken Flüſſigkeit den alten Herrn wieder zum Bewußtſein.“ 

Der Präſident nickte ſpöttiſch. „Gut, daß Sie dieſe That- 

ſache einräumen, mein werther Herr Everett!“ ſagte er in be- 
deutſamem Tone. „Der jüngere Herr v. Warbeck holte wirklich 
jenes Glas aus ſeiner eigenen Wohnung herbei, obgleich ſich im 
Buffet des Nebenzimmers, wie ihm wohlbekannt war, 
und Gläſer in Fülle vorfanden.“ 
Coerett's Augen blitzten. „Hören Sie mich erſt zu Ende, 
Herr Hräſident!“ rief er. „Der Freiherr kam zwar wieder zu 
ſich, aber er war jo ſchwach, daß ſein Sohn aus Barmherzigkeit 
fortging, ohne die beabſichtigte Bitte um Verzeihung auszuſprechen. 
Wenige Minuten ſpäter erſchien der Günſtling des alten Herrn, 
er blieb mit demſelben etwa 
mußte ein reitender Bote den Arzt holen, man requirirte die 
Polizei, vor dem Hauſe ſammelte ſich die Menge, es hieß, der 
junge Freiherr habe verſucht, ſeinen Vater zu vergiften.“ 

„Ganz richtig,“ ſchaltete der „Die Doſis 
war zu ſchwach geweſen.“ 

„Weil ſie eben nicht tödten ſollte! Aber weiter. Der Sohn 
des Kranken wurde herbeigerufen und befragt. Weßhalb hatte 
er den Wein aus ſeiner eigenen Wohnung geholt? Weil ſich 
oben nichts vorfand. Doch, im Schranke ſtanden Flaſchen und 
Glaſer. Das hatte er nicht gewußt! 

Und wo war das Glas geblieben? Der unglückliche junge 
Mann deutete auf eine Erayere. Dahin hatte er es geſtellt. 
Ein Reſt Wein befand ſich noch darin; der Arzt hielt es gegen 
das Licht und roch daran, dann ließ er das Ganze durch einen 
Konſtabler in feine Wohnung bringen. „Arſenit!“ — wie ein 
Lauffeuer flog das Schreckenswort, heimlich gefluſtert, von Mun 
zu Mund. 25 

Der Sohn des Freiherrn wurde, auf den gräßlichen Ver⸗ 
dacht des Vatermordes hin, noch am ſelben Tage verhaftet. 

Alles ſprach gegen den bedauernswerthen Mann; der Leicht⸗ 
ſinn ſeiner erſten Jugend ſtürzte mit der eiſernen Konſequenz 
eines einmal begangenen Fehltrutes jetzt den Schuldloſen in's Ver⸗ 
derben. Er hatte ja verſucht, den alten Vater für unzurechnungs⸗ 


Flaſchen 


eine halbe Stunde allein, dann 


Präſident ein. 


Nach dem erſten Theil ſeiner Ausführungen habe ich das Gefühl gehabt: 
„Wir Bayern find doch beſſere Menſchen.“ (Heiterkeit. Späterhin iſt 
dieſer gute Eindruck dann allerdings wieder etwas verwiſcht worden. Der 
billige Bierpreis, den Herr Grillenberger beſtreiten wollte, hat ſich in der 


That in Bayern meiſt erhalten und das Bier iſt beſſer geworden, nicht 


ſchlechter. 


| 
l 
| 
! 
| 
geſetzes folgen. Der Plan, den geſammten Staatshaushaltsetat 
an die Budget⸗Kommiſſion zu überweiſen, iſt endgiltig aufgegeben, 
und die zweite Leſung des Etats, ſeweit er dem Plenum über: 
wieſen wird, ſoll ſchon in der erſten Hälfte der nächſten Woche 
beginnen. Man beabfichtigt, die Plenarſitzungen nicht zu lange 


Das gilt auch vom Münchener Hofbrauhaus. In ſolchen 
Dingen iſt das Publikum der beſte Richter, und ich kann nur konſtatireu, 
daß ſeit dem Malzſteueraufſchlag nicht weniger, ſondern mehr getrunken 
worden iſt. Der an ſich ſchon geringe Branntweinkonſum hat ſeit 
dieſer Zeit in Bayern nicht zugenommen. ſondern ſich vielmehr vermindert. 

Staatsſekretär von Maltzahn⸗Gültz: Der Abg. Grillenberger 
hat gefragt, weshalb in dieſe Vorlage nicht ein Verbot der Surrogate 
bei der Bierbereitung aufgenommen wurde. Dies iſt unterblieben, weil 
bis dieſer Gelegenheit jedes tiefere Eingreifen in den Brauereibetrieb ver— 
mieden werden ſollte. 

Abg. Möller (natlib.): Meine Partei ſteht der Vorlage nicht eben 
ſympathiſch gegenüber. Es kann doch nicht geleugnet werden, daß ſie in 
der That fehr oberflächlich abgefaßt worden iſt. So berückſichtigt fie bei⸗ 
ſpielsweiſe den Umſtand gar nicht, daß in Norddeutſchland viel obergäh⸗ 
riges Bier gebraut wird, für welches eine verſchiedenartige Behandlung 
am Platze iſt. Daß die Verdoppelung der Bierſteuer nicht ohne Rückwir⸗ 
kung auf den Bierpreis bleiben kann, liegt doch auf der Hand. Wie viele 
Brauereien ſind denn ſo geſtellt, daß ſie die Steuer zu decken in der Lage 
find? Wir find unter reichlicher Erwägung der Sachlage zu der Ueber- 
zeugung gekommen, daß der Geſetzentwurf in der gegenwärtigen Form 
keine Ausſicht auf Annahme hat. Namens meiner politiſchen Freunde be⸗ 
antrage ich die Verweiſung der Vorlage an die Militärkommiſſion, damit 
über die Steuerſätze erſt dann dort entſchieden werde, wenn über die große 
Militärvorlage ſelbſt entſchieden worden iſt. 

Staatsſetretär von Maltzahn erwidert, die in den Motiven vorge— 
ſehene Durchſchnittszahl des Verdienſtes an Bier beziehe ſich nur auf 
untergährige Biere. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Ich kann nur jagen, daß von den neuen 
Steuervorlagen der Brauſteuerentwurf der unerfreulichſte iſt. Die kleinen 
und mittleren Brauereien haben ſich erheblich vermindert und zwar zu 
Gunſten weniger Groß- und Koloſſalbetriebe. Und dies wird nach der 
Erhöhung der Brauſteuer immer ſchlimmer werden. Dem ſo wichtigen 
ſozialpolitiſchen Geſichtspunkte trägt dieſe Vorlage gar nicht Rechnung und 
darauf kam es doch recht weſentlich an. Wollten Sie eine Brauſteuervor⸗ 
lage machen, ſo müßte dieſelbe ſo ſein, daß ſie jener bedenklichen Verſchie⸗ 
bung Widerſtand leiſtete. Der Mittelſtand muß unbedingt erhalten werden 
in ſeiner Eigenſchaft als Puffer zwiſchen Arbeitern und Großkapita⸗ 
liſten, die nach Vernichtung des ſchon ſchwer bedrohten Mittelſtandes un- 
fehlbar aufeinander losplatzen würden. Unter der Vorausſetzung, daß 
eine Brauſteuer überhaupt einmal in höherem Umfange nöthig werden 
ſollte, giebt eine dem Reichstage aus Hildesheim zugegangene Petition den 
beſten Anhalt dafür, wie eine ſolche Steuer geſtaltet ſein ſollte. Am beſten 
iſt es aber, die Brauſteuererhöhung thunlichſt zu vermeiden. 

Abg. Dr. Brömel (freiſ.): Die Vorlage nimmt der Brauſteuer den 
Charakter einer mäßigen Konſumſteuer und deshalb iſt ſie nicht an⸗ 
nehmbar für uns. Einzelne Brauereien mögen die Steuererhöhung tragen 
können, aber daraus folgt noch lange nicht, daß dies bei allen zutreffend 
iſt. Die neue Vorlage bedeutet eine Sonderſteuer, eine ſolche Steuer 
widerſpricht aber ſchon der Verfaſſung. Sie proklamiren damit den 
Grundſatz: „Wir nehmen, wo wir etwas bekommen!“ in ſeiner vollen 
Nacktheit, und ich kann nur ſagen, daß eine ſolche Steuerpolitik eine Poli⸗ 
tit der Wegelagerei iſt. (Vizepräſident Dr. Baumbach rügt dieſen Aus⸗ 
druck als unparlamentariſch.) Die Branntweinbrenner konnten ja auch 
bluten, aber da ſagte die Regierung: „Ja, Bauer, das iſt ganz was 
Anderes!“ F 

Abg. Böckel (Antiſemit) wird als ein prinzipielle Gegner der 
Militärvorlage auch gegen die damit in Verbindung ſtehenden Steuervor⸗ 
lagen ſtimmen. 

Ab. v. Gerlach (konſ.): Ich erinnere daran, daß der Reichstag 
früher ſchon wiederholt eine Erhöhung der Brauſteuer verworfen hat, und 
es müßten alſo ganz außerordentliche Umſtände vorliegen, die heute gefor⸗ 
derte Erhöhung ausſichtsvoll zu machen. Solche Umſtände liegen nun 
allerdings in der neuen Militärvorlage vor, und ich kann nur erklären, 
daß meine politiſchen Freunde dringend hierüber eine Verſtändigung 
wünſchen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage der Militärkom⸗ 
miſſion überwieſen. Nächſte Sitzung; Donnerſtag 1 Uhr. (Interpellation 
betr. den Nothſtand, Branntweinſteuervorlage.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 11. Januar, 11½ Uhr. 

Die erſte Berathung der Volksſchul⸗Vorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Rickert (freiſ.) hält eine Aufbeſſerung der Gehälter der Volks⸗ 
ſchullehrer nicht für unnöthig, hat aber doch auch ſchwere Bedenken. Die 
Vertheidigung des Geſetzentwurfes in der geſtrigen Sitzung durch den Herrn 
Kultusminiſter war keine günjtige und wenn das Haus beſchließt, den 8 1 
der Steuerkommiſſion zu überweiſen, wie der Abg. von Strombeck beantragt 
hat, ſo wäre dieſer Beſchluß einer Ablehnung der ganzen Vorlage ziemlich 
Sac zu achten. Die konſervative Partei verlangte geſtern ein neues 

chulgeſetz; ich meine, wir laſſen erſt die Neuwahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe ſtattfinden, und wenn das ſchlechte Wahlgeſetz es nicht verhindert, 
werden wir dann ein neues Schulgeſetz zu Stande bringen. Die Ablehnung 
der gegenwärtigen Vorlage wird allerdings keinen guten Eindruck machen, 
ich begreife auch, daß der Kultusminiſter mit den gegenwärtigen Zuſtänden 
nicht fertig werden kann. Dann muß er aber der Dispoſitionsfonds⸗ 
Wirthſchaft ein Ende machen. Wenn es an Geld zu Schulzwecken fehlt, ſo 
kann dies ebenſo gut, wie zu anderen, weniger wichtigen Zwecken, durch 
eine Anleihe aufgebracht werden. Geſchehen muß allerdings etwas, denn 
unſere Volksſchule iſt von der franzöſiſchen heute überflügelt. Dort kommt 
auf 40 Schüler ein Lehrer, bei uns erſt auf 75 Schüller. Leider iſt bei 
der klerikal-konſervativen Mehrheit des Hauſes keine Ausſicht vorhanden, 
die preußiſche Volksſchule auf ihrer jetzigen Höhe zu halten. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) klagt über die Ueberfüllung in den 
polniſchen Schulen und meint, in ſeiner Heimath würden die evangeliſchen 


fähig erklären zu laſſen, er war gegen den ausdrücklichen Befehl 
deſſelben in ſeine Zimmer gedrungen und holte dann auffälliger 
Weiſe das Glas Wein aus dem unteren Stockwerk herauf. Alles 
ſchwerwiegende Belaſtungsmomente! 

Der Freiherr lag krank, er ſelbſt beſchuldigte den Sohn, er 
erklärte dem Gerichte gegenüber ſeinen Günſtling für den ein⸗ 
zigen Menſchen, dem er auf Erden überhaupt noch Vertrauen zu 
ſchenken vermöge. Niemand außer dieſem durfte ſich ihm nahen. 

Der jüngere Herr v. Warbeck, allgemein beliebt und allge: 
mein bedauert, wurde von den Richtern ſo milde wie nur möglich 
beurtheilt, er kam in Anbetracht ſeiner Zwangslage und der 
mehrjährigen, überaus zerrütteten Familienverhältniſſe mit zwei 
Jahren Zuchthausſtrafe davon.“ 

Everett hielt inne, er war todtenblaß geworden. „Wiſſen 
Sie, was das heißt, Herr v. Bork? Zwei Jahre Zuchthaus 
einem Schuldloſen!“ 

„Einem Giftmiſcher, wollen Sie ſagen!“ 

„Einem völlig Schuldloſen, einem Sohne, den man zum 
Mörder des eigenen Vaters ſtempeln wollte! — Das iſt ein 
furchtbares Schickſal!“ 

„Nicht furchtbarer, 
Auge, Zahn um Zahn.“ 

Everett athmete tiefer. 
Präſident! Es ſoll zur 
Zahn um Zahn! 

Jetzt war alſo der Sohn beſeitigt, 
galt, die Tochter des kranken, völlig umgarnten alten Mannes 
zu gewinnen, namentlich aber auch, ſich des vorhandenen Ver⸗ 
mögens zu bemächtigen. Notare und Zeugen kamen ins Haus, 
das fertige Teſtament wurde den Gerichten überliefert, eine 
ſündhafte, abſcheuliche letztwillige Verfügung, in welcher der Sohn 
des Freiherrn enterbt und auf den Pflichttheil beschränkt worden 
war. Die Frau des in allen ſeinen Rechten ſchwer gekränkten 
Mannes mußte mit ihren Kindern das Haus verlaſſen, — die 
Tochter des Freiherrn erhielt mit der alten Tante ihre Woh⸗ 
nung neben den Zimmern des Kranken, deſſen Tage damals ſchon 
gezählt waren. 


als das Verbrechen ſelbſt. Auge um 


„Denken Sie an dies Wort, Herr 
Wahrheit werden, — Auge um Auge, 


unſchädlich gemacht; es 


(Fortſ (tung jolgt.) 


Schulen vor den polniſchen bevorzugt. Redner fordert größere Berückſich⸗ f 


tigung des Religionsunterrichtes und Gleichſtellung der evangeliſchen und 
katholiſchen Schuͤler. Im Uebrigen habe in der Schulfrage das ſtaatliche 
den Intereſſen der Eltern, welche für die Erziehung ihrer Kinder zunächſt 
verantwortlich ſind, nachzuſtehen. Dem gegenwärtigen Schulſyſtem, welches 
offenkundig die polniſche Sprache unterdrücken will, können wir unſer Verr 
trauen nicht entgegenbringen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Wenn wir in der Provinz ebenſo loyale 
Polen hätten, wie hier den Vorredner, ſo würde die Staatsregierung zu 
Gunſten des polniſchen Sprachunterrichts Editte thuen können. Allein es 
iſt Thatſache, daß bei den beſtehenden Verordnungen erhebliche Mißbräuche 
ſtattgefunden haben, indem deutſchredende Kinder deutſchſprechender Eltern 
in polniſcher Sprache unterrichtet worden ſind (Hört, hört!); das darf in 
keinem Falle geduldet werden. Für die polniſchen Schulen iſt in den letzten 
Jahren ganz Bedeutendes geleiſtet, und bei meiner Reiſe in der Provinz 
Poſen habe ich mich davon überzeugt, daß die Kinder ſehr gut in der 
Lage ſind, deutſch zu lernen, daß ſie das Deutſche gut ſprechen und gut 
verſtehen. Wir können nicht darein willigen, daß das Polniſche wieder 
agitatoriſch betrieben wird. In dem bisherigen Syſtem liegt tein Fehler; 
wollten wir es aufgeben, iv würden wir den Aſt abſägen, auf dem wir 
figen. Das kann keine Regierung und kein Kultusminister. (Beifall.) 

Abg. Knörcke (freiſ.) betont, daß die Stellung der Voltsſchullehrer 
ſowohl in ihrem Gehalt, wie in ihrer ſozialen Stellung eine durchaus un⸗ 
günſtige iſt. Jeder Regiſtrator, jeder ländliche Arbeiter, der nach beendeter 
Dienſtzeit beim Militär ſeine Civilverſorgungsberechtigung erworben hat, 
ſteht beſſer, als der Lehrer. Bei den Gehaltsaufbeſſerungen der Beamten 
find die Lehrer viel zu kurz gekommen. Wie angeſichts dieſer Thatſache 
geſtern Herr von Minnigerode behaupten konnte, er wiſſe von einem 
Nothſtand der Volksſchulleyrer nichts, iſt ſchwer verſtändlich. Früher find 
auch gut konſervative Männer, jo z. B. der Abg. von Meyer - Arnswalde, 
über dieſen Punkt mit den Freiſinnigen einer Meinung geweſen. Ich be⸗ 
daure, daß das anders geworden iſt. Die heute jo viel defämpfte preußi⸗ 
ſche Voltsſchulbureaukratie hat viel für die preußiſche Voltsſchule gethan; 
wenn es freilich nach den Wünſchen der kleinen Städte und nach den 
Wünſchen der Herren auf dem Lande ginge, ſo würde es in unſerer Volts⸗ 
ſchule traurig genug ausſehen. Ich habe zu dieſer Bureautratte das beſte 
Zutrauen, ſie wird die Intereſſen unſerer Voltsſchule ſchon wahren. Die 
Vorlage nehme ich dantend an, wir können mit der Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter wirklich nicht länger warten. Ein Schutzgeſetz, welches von 
einer Mehrheit unter der Führung des Abg. von Minnigerode gemacht 
wird, wünſche ich nicht, und ein ſolches wird auch ſchwerlich kommen. 
(Ruf: Abwarten!) Ich wünſche, trotz vieler Bedenten gegen Einzelheiten 
der Vorlage, daß dieſelbe zu Stande kommt, halte dies ſogar für eine 
Nothwendigteit. Die fortwährende Vertröſtung der Lehrer bezüglich ihrer 
Gehaltsaufbeſſerung könnte fie ſonſt leicht der Sozialdemotrattie in die 
Arme treiben. (Lachen.) Ihr Lachen, meine Herren, beweiſt nur, daß Sie 
die Verhältniſſe in der Lehrerſchaft nicht kennen. Redner empfiehlt zum 
Schluß die Vorberathung des Geſetzentwurſes durch eine beſondere Kom⸗ 
miſſion des Hauſes. 1 

Abg. Würmling (Ctr.) legt der Finanzfrage bei dieſer Sache eine 
ganz beſondere Bedeutung bei und empfiehlt deshalb die Vorberathung in 
der Steuerkommiſſion. Dieſe Kommiſſion wird auch die Frage der 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden am beſten prüfen können. Die Vorlage 
würde den Vispoſitionsfonds im Kultusetat abermals um 5 Millionen 
erhöhen, und das erſcheint uns zu viel. Wir wünſchen geſetzliche Regelung 
der ganzen Angelegenheit durch ein großes Schutzgeſetz. Herr Knörcke hat 
allerdings ſehr für die Lehrer geſprochen, aber in tonfeſſioneller Beziehung 
dürfte dem Kultusminiſter doch die Unterſtützung des Herrn Knörcke be⸗ 
dentlich ſein. ü e Pie 

Abg. Enneccerus (natlib.) hält einen Nothſtand in den Gehalts- 
verhältniſſen der Lehrer, auch bei den ſtädtiſchen, für zweifellos. Hier muß 
entſchieden Abhilfe kommen. Die Vorlage eines neuen Voltsſchulgeſetzes 
in naher Friſt halte ich für einen ſchweren Fehler, erſt muß der alte Streit 
vergeſſen ſein. Es war ein Segen und ein Werk des Friedens, daß der 
vorjährige Geſetzentwurf wieder zurückgezogen wurde. (Widerſpruch.) Red⸗ 
ner empfiehlt Verweiſung des Entwurfes an eine beſondere Kommiſſion. 

Abg. von Strombeck (Ctr.) empfiehlt die Vorberathung für die 
Steuertommiſſion. 

Nachdem ſich noch Abg. von Minnigerode (konſ.) gegen die 
Unterſtellung verwahrt hat, daß ſeine Partei glaube, die Lehrer ſeien heute 
ſchon gut genug geſtellt, und gegen die Vehauptung, ſeine Partei wolle 
das Geſetz in der Steuertkommiſſion begraben, wird § 1 der Vorlage an 
die Steuerkommiſſion verwieſen. Die übrigen Theile der Vorlage werden 
ſpäter im Plenum erledigt werden. Sodann wird der Stolgebührenent⸗ 
wurf für Hannover in dritter und für Kaſſel in erſter und zweiter Leſung 
ohne Debatte angenommen. Es folgt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes betr. den Vorſitz im Kirchenvorſtande der Rheinprovinz. 

Abg. von Cuny (natlib.) iſt gegen den Geſetzentwurf, während Abg. 
Lehmann (Ctr.) denſelben ohne weitere Kommiſſionsberathung anzu⸗ 
nehmen bittet. 

Damit ſind die Abg. Graf Limburg (konſ.) und Ro eren (Etr.) 
ganz einverſtanden. Daran ſchließt ſich noch eine längere Debatte, in welche 
der Kultusminiſter mehrfach eingreift, um von dem Abg. von Jadzewski 
(Pole) erhobene Vorwürfe zurückzuweiſen. Die Debatte wird geſchloſſen 
die zweite Leſung des Geſetzentwurſes joll im Plenum des Hauſes jtattfinden. 

Nächſte Sitzung; Donnerſtag 12 Uhr. (Einbringung des neuen Staats⸗ 
haushaltes durch den Finanzminiſter Dr. Miquel.) 


Musla no. 
Frankreich. 

Paris. Unter Ausſchluß des durch den Panamaſkandal 
jo arg blosgeſtellten Kriegsminiſtets Freyeinet und einiger unbe» 
quemer Kollegen hat Premierminiſter Ribot ſein Miniſterium 
neugebildet. Daſſelbe wird vor der Kammer die energiſche Aufs 
deckung des ganzen Panamaſchwindels vertreten. Der aus dem 
Ruſſenzuge der franzöſiſchen Flotte befonnte Admiral Gerva:s iſt 
Marineminiſter. Das Kabinet hat eine freundliche Aufnahme ge⸗ 
funden. Das Verfahren gegen die Abgeordneten, welche Geld 
von der Panamageſellſchaft genommen haben, iſt eingenellt, weil 
fie als Nichtbeamte nicht richterlich zu beitrafen find. Dagegen 
wird gegen den früheren Miniſter Baihaut, welcher nach den 
Ausſagen des jungen Leſſeps vor Gericht von der Panamageſell⸗ 
ſchaft geradezu Geld erpreßt hat, strafrechtlich vorgegangen. Der 
nicht wiedergewählte Kammerpräſidert Floquet gilt als moraliſch 
vernichtet. Am meiſten Aufjegen erregt die Kaliſtellung des 
langjährigen Kriegsminiſters Freyeinet, der im Verkehr mit den 
Panamaſchwindlern zu wenig ſeine Würde bewahrt hat. Durch 
die Ausſagen im Bankerottprozeß gegen den Vorſtand der Pana⸗ 
makompagnie, der Dienſtag begann, wird die frühere Regierung 
arg kompromittirt. Die Zeitungen verurtheilen den ehemaligen 


Kriegsminiſter mit harten Worten und meinen vielfach, die Lage 


ſei dermaßen zerfahren, daß nur eine Kammerauflöſung völlige 
Klarheit bringen könne. Beſondere Beachtung findet ver Umſtand, 
daß nun wieder Militärperſonen an die Spitze der Armee und 
Marineverwaltung getreten ſind. Man hat wohl geglaubt, deiden 
Zugeſtändniſſe in dieſer heiklen Zeit machen zu müflen. Die 
Verhandlungen im Panamaprozeß wurden am Mittwoch fortgejegt. 
Sie ergaben weitere Blosſtellungen einflußreicher Perſonen. 
ergiebt ſich mit Gewißheit, daß der Praſident Leſſeps von den 
republikaniſchen Ehrenmännern furchtbar geſchröpft iſt. — Wegen 
Skandalmacherei vor der Deputirtenkammer bei deren Wiederer⸗ 
Öffnung am Dienſtag ſind in Ganzen 18 Perſonen feſtgenommen, 
die mit kleineren Haftſtrafen bedacht wurden. — Die Unterſu⸗ 
chung der Leiche des Barons von Reinach, der im Panamaſkandal 


eine jo große Rolle ſpielte, iſt jetzt erſt beendet. Die Chemiker 


haben nicht mehr erkennen können, ob Gift angewendet iſt. 
Serbien 
In den ſerbiſchen Städten Semendria und Schabatz iſt es 


zu Schlägereien zwiſchen den Radikalen und der neuen Gemeinde⸗ 
verwaltung gekommen. Die Polizei ſchritt ein, wobei zwei Poli 


ziſten ermordet wurden. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 
Spanien. 5 


Madrid. Bei der Rückkehr der Artillerie von der Palafle 


parade platzte am Dienſtag eine Granate und verwundete zwei 
Soldaten. — Aus Manila meldet General Despujols, daß die 


ſpaniſchen Truppen Ende Dezember 800 bei Mormungin (am der 
Nordtüſte Mindanaos) verſchanzte Malaien angriffen und fie 


nach mehrfachen Gefechten in die Flucht ſchlugen. 


Es 
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Argentinien. 

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, find zur Unterſtützung des 
Vermittlers nach Avellaneda in der Provinz Corrientes 1600 
Mann Bundestruppen geſandt. Die Aufſtändiſchen ſollen bei 
Sanroca geſchlagen worden ſein. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Kl. Czyſte, 10. Januar. Vor einigen Tagen fuhr der Einwohner 
Piaſetzki aus Wichorſee mit einem vierſpännigen Kaſtenwagen Kompoſt auf 
das Feld. Unterwegs gerieth der Wagen ins Schleudern und der Fuhr⸗ 
mann ſtürzte ſo unglüclich herab, doß er ſich eine innere Verletzung aus 
og, an welcher er gejtern verſtorben iſt. — Bei einer in Ribenz von 22 
Schu en abgehaltenen Treibjagd wurden 97 Haſen, ein Fuchs und — ein 
Jagdhund zur Strecke gebracht. 4 nit 
— Kulm, 10. Januar. Heute jtarb der hieſige Buchdruckereibeſitzer 
Karl Brandt im 72. Lebensjahre. Der Verſtorbene hat ſich im Jahre 
1848 in Kulm niedergelaſſen und ſeit mehr als 40 Jahren das „Kulmer 
Kreisblatt und Zeitung“ herausgegeben. In jungen Jahren — ihn die 
Bürgerſchaft Kulms zum Stadtverordneten gewählt und 25 Jahre lang 
gehörte er der Verſammlung an. Die Anerkennung der Verſammlung 
über ſeine Leiſtungen fand darin ihren Ausdruck, daß ſie ihn zum Stadt⸗ 
rath wählte, welche Stelle er 6 Jahre lang bekleidete und erſt dann auf⸗ 
ab, als körperliche Hinfälligkeit es ihm unmöglich machte, ſeine bürger⸗ 
lichen Pflichten in der gewohnten Art zu erfüllen. 2 
— Aus dem Kulmer Kreife, 10. Januar. Durch eine große Feu⸗ 
ersbrunſt wurden die Gebäude des Beſitzers Richert in Jamerau in der 
Stadtniederung heute eingeäſchert. Nichts konnte gerettet werden. Es 
verbrannten auch 5 Pferde, 10 Kühe und 27 Schweine. Gebäude und 
ber war theilweije 8 niedrig und theilweiſe gar nicht verſichert. 
kenſchenleben find nicht zu beklagen. a 
0 10. 5 Nach dem Verwaltungsberichte der hieſigen 
Stadt hat im vergangenen Jahre der Magiſtrat 15, die Armen⸗Deputation 
10, die Schuldeputation 5, die Stadtverordneten⸗Verſammlung 13 Sitzungen 
abgehalten. Im Jahre 1891 wurden 175 Kinder in der Ehe, 7 außer⸗ 
ehelich, 5 todtgeboren, 116 Perſonen ſtarben und 34 Ehen wurden ge⸗ 
ſchloſſen. Die Zahl der Gewerbetreibenden betrug 80 Kaufleute, 97 Händler, 
48 Schankwirthe, 42 Handwerker und 3 Fuhrleute. Die Ortstrantenkaſſe 
zählt 226 Mitglieder mit einer Einnahme von 1811,47 Mk. und einer 
Ausgabe von 1671,71 Mk. In der De waren 20 ver⸗ 
ſichert mit einer Einnahme von 60 und einer Ausgabe von 54,85 Mk. 
Polizeiliche Straffeſtſetzungen fanden 454 ſtatt, 41 Baukonſenſe wurden er⸗ 
theilt, 31 Perſonen wanderten aus. In den Stadtſchulen waren zu Oſtern 
421 katholische, 392 evangeliſche uud 55 jüdiſche Kinder. Die Privatſchule 
zählte 84 Schüler. An Armen⸗Unterſtützung wurden 4800 Mk. veraus⸗ 
abt. Die Kämmereikaſſe vereinnahmte 59 246 Mk., und zwar 4523 Mk. 
laſſen⸗, 40 452 Mk. Kommunal-, 5282 Mk. Gewerbe⸗, 1503 Mk. Grund⸗ 
5543 Mk. Gebäudeſteuer. Einnahme der Kämmereikaſſe 84 844 Mk., Aus⸗ 
gabe 51280 Mk. D 


— Rehden, 10. Januar. Der Lehrer Wunſch von hier hat vor ei⸗ 
niger Zeit 79 E mit vollem Inhalte, beſtehend aus 7 
großen, plattflächigen Urnen, 12 Schalen, einer Kanne, einer verzierten 
größeren Urne, 2 verzierten Krüglein, 3 gewöhnlichen Krüglein, 3 Bronze⸗ 
ringen mit blauen Glasperlen u. a. m., bloßgelegt. Außer dieſen etwa 35 
herausgehobenen Gegenſtänden hat Herr W. im Laufe des Jahres noch in 
der Umgegend von Rheden geſammelt: einen Auerochſenſchädel, eine kleine 
Münze vom Kaiſer Titus, etne große vom Papſt Pius VI., einen Denar, 
einen Lederglätter aus Hirſchgeweih, mehrere Thonperlen, einen ſogenannten 
polniſchen Mahlſtein, ein Feuerſteinmeſſer und eine Anzahl Steinwerkzeuge, 
wie Steinhämmer, Bolzen, Steinkeile ꝛe. Im ganzen hat Herr Wunſch im 
Laufe des vorigen Jahres 86 Gegenſtände, aus älteſter Zeit ſtammend, 
geſammelt. 

E Elbing, 10. Januar. Auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft find 
im Laufe des vorigen Jahres erbaut worden: 1 Torpedo⸗Depotſchiff, 2 
Torpedokreuzer, 1 Torpedojäger, 8 Torpedoboote, 4 Schraubendampfer, 10 
Raddampfer, 2 Dampffähren, 6 Prähme und 3 Bagger. Die hieſige 
Rhederei zählte zu Beginn dieſes Jahres 19 Dampfſchiſſe mit einem In⸗ 
halte von 1737 Kubikmeter. B 
— Schmalleningten, 10. Januar. Von einem ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlage iſt der aus dem preußiſchen Littauen ſtammende, über 10 Jahre in 
Mir land amtirende evangeliſche Pfarrer Ketturakatis zu Tauroggen be⸗ 
en worden, indem ihm auf Grund eines kaiſerlichen Befehls kurz vor 
Eind eihnachtsfeiertagen eröffnet worden iſt, daß er, „im Verdacht des 
2 tes ſtündniſſes mit Preußen und der Spionage ſtehend,“ ſofort ſeines 
mies in Tauroggen zu entſetzen ſei und ſeinen Wohnſitz drei Gouverne⸗ 
2 von der preußiſchen Grenze entfernt zu nehmen habe. Wie Herr 
S. uns mittheilt, konnte er nur ſoviel erfahren, daß von ihm miß ünſtiger 
eite an die Behörde die Anzeige erſtattet worden iſt, er habe aus Preußen 
empfangenes Geld an verſchiedene Perſonen zum Ankauf von Ländereien 
und Häuſern gegeben, und dieſe hätten ihm gegenüber ſich verpflichten 
müſſen, bei einem Kriege mit Rußland Preußen zu Dienſten zu ſtehen. 
Verſchiedene darüber vernommene Perſonen zweifelhaften Charakters haben 
vor der Behörde dieſe Anſchuldigung erhärtet, und daraufhin erfolgte ohne 
jede weitere Unterſuchung oder Vernehmung des Angeſchuldigten obige 
Entſcheidung. Dem ſchwer geprüften Manne blieb nichts übrig, als ſeine 
Habe mit großem Verkuſt zu veräußern und ſeine Familie nach Preußen 
zu ſenden. Er ſelbſt iſt aber nach Petersburg gereiſt, um in einer beim 
Zaren nachzuſuchenden Audienz ſeine Unſchuld klar zu legen und Wieder⸗ 
einſetzung in ſein Amt zu erbitten. Sollte ihm dies nicht gelingen, was 
leider trotz der offenkundigen Haltloſigkeit des ganzen Lügengewebes zu 
befürchten iſt, jo gedenkt er Rußland zu verlaſſen und die preußiſchen Be⸗ 
örden um Wiederaufnahme in den Staatsverband und um eine Anſtellung 
zu erſuchen. Geſ. 
Beriom Königsberg, 10. Januar. Der befannte Aberglaube von den 13 
pen Ionen an der Tafelrunde hat wiederum neue Nahrung erhalten. Am 
ongangenen Freitag ſaß im Reſtaurant Bellevue eine Anzahl von Per⸗ 
Ionen, um, wie die „Allg. 8 0 erzählt, den Geburtstag des auf dem 
order⸗Roßgarten wohnenden Kaufmanns und Konkursverwalters W. zu 
feiern, wobei einer der Gäſte im Laufe des Geſprächs zu ſeinem Schrecken 
merkte, daß fig gerade 13 Perſonen an der Tafel befänden. Auch einem 
abergläubiſchen Kellner war dieſer verhängnißvolle Umſtand ſchon aufge⸗ 
ſalle Man machte Herrn W. darauf aufmerkſam und ſchlug vor, einen 
Dieſeh nen Gaf, ei es auch, wer es wolle, von der Straße zu holen. 
ieſer aber wollte — Ruf als Freidenker nicht verlieren und erhob 
du, das Lebhafteſte Einſpruch dagegen. Die Sache gab zu mehrfachen 
Meeinanderſeßungen Anlaß, denn einige der Gäſte beharrten auf der 
j emung, einer von der Runde würde im Laufe des Jahres das Zeitliche 
en, wodurch die Geburtstagsfeier etwas geſtört wurde. Geſtern nun 
bisch W. plötzlich an einem Schlaganfall geſtorben, und der abergläu⸗ 
en Freundeskreis jhreibt dieſen plötzlichen Todesfall natürlich der omi⸗ 
Wien Zahl 13 an der Geburtstagstafel zu. Das Vermögen des Herrn 
; füllt der Stadt Königsberg zu. Der ae war erſt 54 Jahre 
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ehen ſich bis zu ſeiner plötzlichen 1 einer vortreffli⸗ 


socales. 


Thorn, den 12. Januar 1893. 
Armeekalender. 


— — 


Jan. Dreitägige Schlacht bei Le Mans an der Sarthe. 


12. 1871. 


itter Tag: Der Feind wird an allen Punkten 
zurückgedrängt. In den Straßen von Le Mans 
haben die Truppen des 3. und 10. Korps ein 


jähes Gefecht bis in die ſpäten Abendſtunden 
inein. Die feindlichen Truppenverbände löſen 
ſich in der Flucht nach Weſten. 2 Fahnen, 17 
Geſchütze und 20000 Gefangene ſind dem Feinde 
entriſſen. Trotz des ſtrengen Froſtes marſchirt 
ein ar der deutſchen Iuſanterie, Offiziere wie 
Mannſchaften in zerriſſener Fußbekleidung und 
leinenen Beinkleidern, da Erſatz nicht heranzu⸗ 
ſchaffen iſt. : 
Truppentheile er den 10, und 11. Januar. 

„ Ueberfall bei Ouzurner ſur Trezse, 61, Klm. 
nordöſtlich von Briare an der Loire. Ein plötz⸗ 
licher Ueberfall wird mit Hilfe der von Briare 
aus geſchickten Unterſtützung von den Deutſchen 
zurückgeſchlagen. i 

Inf.⸗Regt. 116; Drag.⸗Regt. 24. 


7 . 


Yuan, Perfonalien aus dem Kreiſe Thorn. Der Amtsvorſteher des 


ift aug Ki Lindenhof, Herr Gutsverwalter Reißmüller 


u Gremboczyn, 
em genannten Amtsbezirk verzogen. Die vorläufige 1 


Verwaltung 


der Amtsgeſchäfte des qu. Amtsbezirks iſt dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter 
Herrn Beſtter Polsfuß zu Rogowo übertragen worden. 958 

7 Vermächtniß. Herr Profeſſor Dr. Fasbender hat ſeine Bibliothet 
dem Kgl. Gymnaſium zu Thorn vermacht mit Ausnahme einzelner Bücher, 
welche ein ehemaliger Schüler von ihm erhielt. 

A Copperuitus⸗Verein. In der ee am 9. d. M. wurden 
die eingegangenen vier Bewerbungsgeſuche um das am 19. Februar zu 
vergebende Stipendium witgetheilt und die Arbeiten, von welchen dieſelben 
begleitet jind, zur Beurtheilung von einzelnen Mitgliedern übernommen. 
Für die Feſtlichkeit der Enthüllung der Gedenktafel des Bürgermeiſters 
Rösner und ſeiner Schickſalsgenoſſen verſprach Herr Pfarrer Jacobi, ſofern 
es ihm möglich ſei, eine volksthümliche Darſtellung des Thorner Trauer⸗ 
ſpiels von 1724 abzufaſſen. ine aktenmäßige Erforſchung, die bis jetzt 
immer nur einſeitig angeſtell: worden ſei, müſſe einer länger dauernden 
Arbeit vorbehalten bleiben. Um eine wiſſenſchaftliche Darſtellung des 
Heimfalls von Thorn an den preußiſchen Staat war Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Bender in Breslau angegangen worden, hatte ſich aber dazu wegen 
anderweitiger Beſchäftigung — Stande erklärt. Einen das ubelfeſt 
vorbereitenden Vortrag übernahm Herr Gymnaſiallehrer Semrau. Derſelbe 
ſtellte den Antrag auf Aenderung mehrerer Punkte der Vereinsſtatuten. 
Mit der Vorberakhung darüber wurde ein Ausſchuß von 3 Mitgliedern be⸗ 
auftragt. Da der angekündigte Vortrag infolge eines eigenthümlichen 
Mißverſtändniſſes ausfiel, ſo wurden die Meinungen über den Antrag 


etwas einge hender ausgetauſcht. 
Wir machen unſere Leſer auf das 


Ko Experimentalvorträge. 
Inſerat der Artusgeſellſchaft in der heutigen Nummer an dieſer Stelle 


nochmals beſonders aufmerkſam. Die genannte Geſellſchaft hat zwei Herren 
der rühmlichſt bekannien Urania⸗Geſellſchaft in Berlin veranlaßt, am 17. 
und 18. d. Mts. zwei Vorträge im großen Saale des Artushofes zu 
halten. Der erſte Vortrag „Ueber Erdbeben“ bringt intereſſante Bilder 
aus den Trümmerfeldern von Ischia, Cuſamieciola uſw., welche mit dem 
roßen Projektions⸗Apparat der Geſellſchaft zur Darſtellung gebracht werden. 
m zweiten Vortrage wird der Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung der 
Urania Herr Spieß über die Geſetze des Schalles einen Vortrag halten 
und hierbei den neueſten Ediſon'ſcheu 5 vorzeigen. Wie wir 
hören, wird Herr Spieß in entfernt liegenden Räumen ein Piſton⸗Solo 
blaſen laſſen, welches den Znhörern im großen Saale durch das in der 
Urania ſeit längerer Zeit benutzte Mikrophon zur Uebertragung der Oper 
mitgetheilt wird. Wir können den Beſuch beider Vorträge dringend em⸗ 
pfehlen, umſomehr als das Entree für Mitglieder und Nichtmitglieder ſehr 
gering iſt. Ganz beſonders machen wir auch die Schüler unſerer Anſtalten 
auf dieſen Vortrag aufmerkſam. 

zu Turnfahrt. Der Turnverein unternimmt am Sonntag eine 
Turnfahrt nach Kulmſee. Der Abmarſch erfolgt Nachmittags 2 Uhr vom 
Kriegerdenkmal aus. Gäſte können ſich am Marſche betheiligen. 

2 Oeffentliche Vorleſung. In der Aula des Gymnaſiums hielt 
geſtern Abend Herr Oberlehrer Herford eine öffentliche Vorleſung über 
„die Sprache der Natur im Spiegel deurſcher Dichtung.“ Der Vortragende 
behandelte zunächſt die Naturſtimmen aus der Pflanzenwelt, die verſchiede⸗ 
nen Geräuſche, welche der Wind im knorrigen Geäjt des Eichbaumes, in 
den ſchwanken Gerten der Weide, dem Schilf und Rohr erzeugt: ſelbſt die 
Heinjten Züge finden einen Zufluchtsort in den Verſen des Dichters. Das 
Waldesrauſchen und die Waldeseinſamkeit ſind ergiebiger Stoff für die 
Poeſie, die auch die Sprache der Erle, Espe, Buche, Eiche und der Linde 
beſingt, welch letztere recht eigentlich der Baum der Liebe und des Volksliedes 
iſt. Aber noch näher als die Pflanze ſteht uns das Thier. Das Unbeſtimmte. 
Zerfließende der Pflanzenlaute geht hier über in das Feſte, Charakteriſtiſche 
der Thierlaute und nimmt die Färbung des Humoriſtiſchen an. Dieſer 
komiſche Charakter zeigt ſich namentlich in den Kinderliedern (z. B. Nach⸗ 
ahmung des Froſches). Hauptſächlich aber die Vögel ſind Gegenſtand 
der Dichtung. Ihr laubverſtecktes Neſt und ihr Geſang ziehen das Men⸗ 
ſchenherz an. Ihre Sprache iſt die erfindungsreichſte. Welche Welt von 

önen liegt zwiſchen dem Krächzen des Raben und dem ſchmelzenden 
Sange der Nachtigall! Das Leben des Hahnes, der Taube, des Spatzen, 
der Schwalbe, der Wachtel, der Lerche, der Nachtigall bietet der Poeſie 
unerſchöpflichen Stoff zu volksthümlichen Ueberſetzungen ihrer Laute. Auch 
die Sprache der Kunſtgegenſtände, wie Glocke, Mühle ac. erſcheint in der 
Poeſie meiſt in humoriſtiſchem Gewande. Zum Schluſſe ſprach der Redner 
noch über die Laute des Baches und des Meeres. 

Kainz kommt! Wie wir vernehmen, wird Joſeph Kainz am 
16. Januar (Montag) mit dem Paul'ſchen Enſemble nach Thorn kommen 
und hier als Beaumarchais in Goethes „Clavigo“ auftreten. Es wird den 
Thornern noch wohl in Erinnerung ſein, welchen Erfolg Kainz bei ſeinem 
letzten Hierſein hatte. 

„Erledigte Stellen für Militäranwärter. Elbing, Magiſtrat, Ma⸗ 
giſtratsbote, Anfangsgehalt 770 M., bei mehr als 5 Dienſtjahren 850 M. 
und bei mehr als 10 Dienſtjahren 930 M. nebſt 10 Prozent Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß des jeweiligen Gehalts; Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 
oſtſchaffner für den Begleitungsdienſt, 900 M. jährlich und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 M. jährlich. 

)⸗(Berlegung einer Bauinſpektion. Vom 1. April ab ſcheidet die 
Eiſenbahnſtrecke Oſterode-Deuthen aus dem Betriebsamtsbezirk Thorn aus 
und geht iu den Bezirk Allenſtein über. Die jetzige Bauinſpektion Oſte⸗ 
rode wird nach Thorn verlegt und eine neue Inſpetton für den Betriebs⸗ 
amtsbezirk Danzig, Strecke Marienburg⸗Hohenſtein, welche im Sommer zur 
Eröffnung gelangt, in Danzig eingerichtet. 

Schwurgericht. Die erſte diesjährige Sitzungsperiode, in welcher 
Herr Landgerichtsrath Guttmann den Vorſitz führen wird, beginnt am 6. 
Februar. Als Geſchworene ſind folgende Herren einberufen worden: 
Gutsbeſitzer Julius Dembek-⸗Marienhof, Hauptmann a. D. Waldemar Henkel⸗ 
Chelmonie, Eiſenahnbetrledskaſsenrenzant Julius Schulze-⸗Thorn, Beſitzer 
Julius Rübner⸗Schmolln, Bürgermeiſter Kurt Schuſtehrus⸗Thorn, Pro⸗ 
gymnaſiallehrer Dr. Julius Lange⸗Neumark, Gutsbeſitzer Franz Freiwald⸗ 
Gr. Lobenſtein, Oberbrücken meiſter Hermann Steinert⸗Thorn, Sekretär a. D. 
Julius Perste⸗Thorn, Maurermeiſter Wilhelm Schubring⸗Neumark, Kauf⸗ 
mann Max Mallon⸗Thorn, Bürgermeiſter Oskar Kühnbaum⸗Podgorz, 
Obertelegraphenaſſiſtent Albert Siegel⸗Thorn, Rentier Hermann Martens⸗ 
Neu Schönſee, Rittergutsbeſitzer Hugo Hinrichſen⸗Plonchaw, Maurermeiſter 
Maximilian Toporski⸗Thorn, Kaufmann Robert Frohnert⸗Kulm, Kaufmann 
Max Glückmann⸗Thorn, Kaufm. Sally Goldſtandt⸗Löbau, Telegraphen⸗ 
direktor Karl Dous⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Otto Kaul⸗Kattlau, Guts⸗ 
adminiſtrator Wilhelm Schultz⸗Kl. Lanſen, Regierungswaſſerbaumeiſter 
Emil May⸗Thorn, Gutsbeſitzer Robert Schöneich⸗Pniewitten, Hauptzoll⸗ 
amtskontroleur Auguſt Möller⸗Thorn, Poſtdirektor Karl Dobberſtein⸗ 
Thorn, Ingenieur Fritz Raapke⸗Mocker, Waſſerbauinſpektor Axel Loewe⸗ 
Kulm, Rittergutsbeſitzer Wladislaw von Kaweczynski⸗Linowitz, Fabrikbe⸗ 
figer Rudolf Peters aus Kulm. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Johann Zimmermann aus Kl. Mocker wegen Sachbeſ jädigung 
und Diebſtahls zu 7 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau ohanna 
Kielkiewiez aus Kolonie Weishof wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Peter Willamowiez aus Mlyniee wegen zweifacher 
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 
2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, deſſen Ehefrau 
Julianna Willamowicz daher wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß, der 
Arbeiter Valentin Romanowski aus Miyniec wegen zweifacher Diebſtähle 
im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 2jährigem Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, deſſen Ehefrau Veronika Ro⸗ 
manowski daher wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß. — Vertagt 
wurden die Strafſachen gegen den Knecht Alexander Sawicki aus Blandau 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und gegen die Handelsfrau Juſtine 
Schmidt aus Thorn wegen Verleitung zum Meineide. 

() Ein Zuſammenſtoß hat heute — — in der Heiligengeiſtſtraße 
zwiſchen einem Pferdebahnwagen und einem ländlichen Fuhrwerk ſtattge⸗ 
2 Letzteres war nicht genügend ausgewichen. Weitere Folgen hat 

er Zuſammenſtoß nicht gehabt. 

0. Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,26 Mtr. 
Verhältniſſe im ganzen Stromlauf unverändert. 

88 Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh, 
des Bit Scheuning in Elijenau. 

Zum gerichtlichen Zwangsverkauf des Kuszynski'ſchen Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 225 hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr 
Otto Guckſch mit 27 500 Mk. 

. Zugelaufen ein Heiner weiß und brauner Huud bei Herrn Divi⸗ 
ſionspfarrer Keller Brückenſtr 36. 

„Gefunden ein kleines ſchwarzes Portemonnaie mit geringem In⸗ 

halt in der Breitenſtr. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


Perſonen. 


Sonſtige 


und 


ſtellun 
5 das 


feierliche Enthüllung ſtand bevor. Wie die „N. V. Z.“ mittheilt, 
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Monument jetzt gepfändet worden. Der Gerichts vollzieher hat fein Siegel 
darauf gedrückt. Als Grund der Pfändung wird angegeben, daß zwiſchen 
dem Lieferanten des Denkmals und den betheiligten ebe Kreiſen 
Differenzen betreffs der Geldfrage entſtanden ſind. Sobald Erſterer ſein 
Geld erhalten hat, wird das Denkmal wieder freigegeben werden. Jeden⸗ 
falls wird das verſiegelte Denkmal eine eigenartige Erinnerung für die 
Pinneberger bleiben. 


Berliner Leben. Eine Mutter und ihre drei Kinder ſtanden 
kürzlich im Anklageraum vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I 
in Berlin. Es war die Maurer⸗Ehefrau Friederike Kühne, die 16jährige 
Verkäuferin Luiſe Kühne, das 13jährige Schulmädchen Anna Kühne und 
der 12jährige Schulknabe Karl Kühne. Während Luiſe Kühne des Dieb⸗ 
ſtahls in mindeſtens 50 Fälleu beſchuldigt war, wurden der Mutter ge⸗ 
werbs⸗ und gewohnheitsmäßige Hehlerei und deren beiden jüngeren 
Kindern einfache Hehlerei zur Laſt gelegt. Luiſe Kühne iſt etwa ein Jahr 
lang als Verkäuferin bei dem Schlächtermeiſter H. beſchäftigt geweſen. Zu 
den täglichen Kunden im H. ſchen Laden gehörten die Geſchwiſter der Kühne. 
Sie thaten aber, als ſeien ſie ſich fremd. Es wurden nun zwiſchen Luiſe 
Kühne und ihren Geſchwiſtern Durchſtechereien im größten Maßſtabe be⸗ 
trieben. Der Korb der Kinder wurde mit Fleiſch und Wurſt angefüllt, 
das Geldſtück, welches dafür auf den Tiſch gelegt war, wurde — 5 von 
Luiſe Kühne genommen, aber ſie gab ihren Geſchwiſtern dafür das Drei⸗ 
und Vierfache heraus. Der Zeuge H. ſchätzt feinen Schaden auf 5⸗ bis 


6000 Mk. Luiſe K. hatte vor der Polizei und dem Unterſuchungsrichter 
zugegeben, daß ihre Mutter von den Durchſtechereien Kenntniß ehabt 
habe. Die Ehefrau K. beſtritt 


Dieſe Behauptung widerrief ſie vorgeſtern. 
ebenfalls ihre Mittoifientchaft und wurde hierin von den weinenden Kindern 
unterſtützt. Der Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von der Schuld 
ſämmtlicher Angeklagten. Luiſe Kühne wurde wegen wiederholten Dieb⸗ 
ſtahls zu 15 Monaten Gefängniß, die Ehefrau Kühne wegen gewerbs⸗ 
und gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu 1 Jahr Zuchthaus, Anna und Karl 
Kühne wurden wegen Beihilfe zum Diebſtahl zu je 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt und ſoſort in Haft genommen. 

Eine amerikaniſche „Geſellſchaftsdame.“ 
Eine in Peoria (Vereinigte Staaten) erſcheinende Zeitung ſchreibt: 
Vor ungefähr einem Jahre arrangierte in Peoria mit gewiſſen 
Leuten, welche jede Gelegenheit benützen, die ihnen zum Glänzen 
geboten wird, eine Frau Katharina Howe einen ſogenannten 
Völker⸗ Karneval, dem ſie den Namen „Kirmeß“ beilegte. Ka⸗ 
tharine imponierte durch eine edle Dreiſtigkeit namentlich den 
Blauſtrümpfen, vie ein Ideal in ihr erblickten. Obgleich fie 
mager war wie ein Windhund und häßlich wie eine Vogelſcheuche, 
machte ſie mit ihrer Maulfertigkeit doch Furore. Daß ſie gerade 
kein ſauberes Pflänzchen iſt, zeigte ſich, nachdem ſie ihren faulen 
Zauber ausgeſpielt hatte Pümpe, die ſie angelegt, wurden ein⸗ 
fach nicht bezahlt, und Männer, die ihr Rechnungen präſentierten, 
wurden von der ſchneidigen Katharine mit Flüchen traktiert, die 
einem Schweinetreiber alle Ehre gemacht haben würden. Es ſtellte 
ſich auch heraus, daß ſie Branntwein ſaufen konnte, wie ein Ma⸗ 
troſe. Katharine iſt kürzlich im Staate New York wegen ver⸗ 
ſchiedener Dummheiten verhaftet worden, und bei der Unterſuchung 
hat es ſich herausgeſtellt, daß ſie ein Mann in Frauenkleidern 
iſt und eigentlich Hennes heißt. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 


Berlin, 12. Januar. (Eingegangen 1 Uhr 10 Min. Nachm.) 
Das größte Aufſehen erregt die Rede des Reichskanzlers Caprivi in 
der geſtrigen Sitzung der Militärkommiſſion. Caprivi hob hervor, 
daß wahrſcheinlich militäriſche Abmachungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland beſtehen. Er erörterte ferner die Möglichkeit eines ruſſiſch⸗ 
türtiſchen Krieges und daß der Weg nach dem Balkan nicht allein 
über Wien, ſondern auch durch das Brandenburger Thor gehen könne. 
Die Richtſchnur für Deutſchlands äußere Politit bleibe die Aufrecht⸗ 
haltung der Großmachtſtellung von Oeſterreich⸗ungarn. Die Ernener- 
ung des Dreibundes ſei nach Ablauf deſſelben zwar zu erhoffen, aber 
nicht abſolut ſicher. Unſere lange Oſtgrenze ſei nur durch Offenſive zu 
halten. Die in Deutſchland vorhandenen Mittel genügen nicht mehr 
im Verhältniß zur Stärke der Gegner. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Straßburg i. Elſaß, 11. Januar. Dee Kaiſer iſt unerwartet 
hier eingetroffen und ließ die Garuiſon alarmiren. 

Würzburg, 11. Januar. Das Königl. Schullehrerſeminar iſt 
vergangene Nacht vollſtändig niedergebrannt. Die Bewohner konnten 
nur das nackte Leben retten. 

Turin, 11. Januar. Nach „Unita catolita“ wird die Regierung, 
um die Pilgerfahrten anläßlich des Papſtjubiläums einzuſch änken, 
an der Grenze wieder die Quarantäne einführen und dies mit der 
Choleragefahr motiviren. 

Ro m, 11. Januar. Die Aufregung wegen der geplanten Ver⸗ 
minderung der Univerſitäten iſt im Zunehmen begriffen. Viele, auch 
militäriſche Abgeordnete, darunter der General Mocenni, welche früher 
den Reformplänen zugeſtimmt, haben jetzt ihre Geſinnung geändert 
und treten öffentlich gegen die Regierung auf, indem ſie erklären, mit 
allen Mitteln gegen die Aufhebung der kleinen Univerſitäten kämpfen 
zu wollen. 

— — re mal 

Für die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in Chorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 12. Januar 1,26 über Null. 
5 Warſchau, den 7. Januar 101 „ „ 
= Zakroczum, den 7. Januar 006 „ 3 
1 Brahemünde, den 11. Januar. 3,37 „ x 
Brahe: Bromberg, den 11. Januar e 


Handels nachrichten. 
Thorn 12. Januar. 
Wetter: Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

— ſchwaches Angebot, Preiſe etwas höher, 128 29pfd. bunt 
137 88 Mk., 131/33pfd. hell 142/44 M, 134 3öpfd. hell 145146 Mk. — 
Roggen feſter, bei geringer Zufuhr, 122/23pfd., 118/19 M., 
121 Mk. — Gerſte Brauwaare 131/36 feinſte Sorten theurer, 
107110 Mt. — Erbſen Futterw. 115/17 Mt., Mittel 
— Hafer inländiicher 131/34 Mk. 


124 20 pfd. 
Futterw. 
120/22 Mk. 


ei Schluſßjcourſe. 
Berlin, den 12. Januar. 
enz der Fondsbörſe: befeſtigt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 

Wechſel auf Warſchau kurz 


12.1. 93. II 1.98. 
204,60 | 205,30 


204,25 | 204,80 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,10 100,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,— 107,10 
Pelniſce Pfandbriefe 5 proe. 65,20 65,40 
Polniſche e matluaböuiee — 63,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 96,80 
Disconto Commandit Antheile 185,— | 186,30 
Oeſterr. Creditaktien 5 8 171,40 172,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,95 | 169,— 
Weizen: A pril-⸗ Mai 160,75 | 158,50 
MaisZuni. . . 162,25 160,— 
loco in New⸗Nork 82,% 80,3, 
Roggen: SDS 137.— | 135,— 
Januar 138,70 137,20 
April⸗ Mai 141,70 | 139,75 
Mai⸗Juni 142,70 140,50 

Rüböl: Januar 50,50 50, 
April-Mai . 50,50 50,50 
Spiritus: 50er loco 52,80 52,60 
70er loco . 33,30 32,90 
Januar⸗Februar 32,40 31,80 
April-Mai . 33,70 | 383,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pet. = Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pot. 


REST EL. 


Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc. 
Handlungen, 
sonst direct. 


Vorräthig 
bei 


Leonhardi's Tinten 

ei apa 

Walter Lambeck. Speeialität: Staatlich geprüfte und beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II Walter Lambeck. pabrik Dresden, 
Von unübcrtroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


Vorräthig 
bei 


Jede Füllung trägt 
einen Hinweis auf 
staatliche 
Prüfung. 


gegründet 1826. 


N 


e 


ICHERING'S 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Maximilian 
Kulesza zu Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 19. Oe⸗ 
tober 1892 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 7. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Franz Gra- 


bei Katarrh, Keuchhuſten sc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 


Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ 
mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. | 


Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. bildung 


— — Niederlagen in fait ſümmtlichen Apotheken und größeren 


e 


Münchener 


jewski, geboren am 29. October 1853 . 
zu Grutſchno, Kreis Schwetz, zuletzt f 0 
in Culm aufhaltſam geweſen, welcher © e ww e 0 K r . a8 


jährl. Production ca. 500 000 Hectl. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. 
Ausschank Baderstr. No. 19. 


0000000000006000000000009 
Allein⸗Verkauf für Thorn B 


ſich verborgen hält, ift die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver- 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. D. 223 — 92. 


weſt⸗Afrika. 

Von jetzt ab können Poſtpackete ahne 
Werthangabe im Gewicht bis 3 kg nach 
Windhoek (Deutſch-Südweſt⸗Afrika) auf dem 
Wege über Hamburg und England verſandt 
werden. 

Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. Die 
Taxe beträgt einheitlich 5 Mk. 50 Pf. für 
jedes Packet. 

Ueber die Verſendungsbedingungen erthei⸗ 
len die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 

Berlin, W. 5. Januar 1893. 


Der Staatsſeeretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Verdingung. 

Die Lieferung der gung. Rohr- 
ſchieber, Spülthüren, Regenrohrkaſten ꝛc. für 
die Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Angebot⸗ 
formular können gegen poſtfreie Einſendung 
von 5 Mark vom Stadt - Bauamt bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 
Sonnabend, 28. Jannar 1893, 

Vormittags 10 Uhr 
beim Stadt⸗Bauamt einzureichen. 

Thorn, den 11. Januar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs und freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 13. Januar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 

mer hierſelbſt 
4 Strickmaſchinen, 1 Parthie 
Herren- u. Kinder Chemiſetts, 
Wolle reſp. Baumwolle, ge⸗ 
ſtrickte Unterröcke u. andere 
Wollſachen, ſowie 1 Parthie 
ſilb. Remontoirnhren u. A. m. 


\ der Looſe zur großen 
Silber- Lotterie 
behufs Freilegung der 5. Marienkirche 
in Vrepfow a. d. Rega 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


Culm, den 12. Januar 1893. b 
zeigt an und empfiehlt die 


Der Königl. Amtsanwalt. 0 
Bekanntmachung. b 
2 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 
00000000000: 0000000000008 


Poſtpacketverkehr mit Deutſch⸗ Süd ⸗ 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme einige 
Male täglich 4-5 Stück 


in heißer Milch aufgelöit. Auch einige Pa tillen 
die man nach einander im Munde zergehen 
läßt, ſind von beſter Heilwirkung. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 7 werden Dielſach nachgeahmt. Wer ſür ſein Geld | 
lung verkaufen. nicht werthloſe Nachahmungen haben will, verlange aus⸗ 
Knauf, drückl. Fays ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältl. i. all, Apothek, 
Gerichtsvollzieher kr. A., Thorn. 


Drog, Mineralwaſſerbdl 2c. zum Preiſe v. 85 PI. b. Schachtel. 


Mein Grundſtück 
nebſt maſſivem Wohnhaus und Gärt⸗ 
nerei, bin ich Willens zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Ludwig Busch 

Groß Mocker, Nonnenſtraße 21. 


Ein faſt neuer, leicht und gut gear⸗ 
beiteter, bis 6 Perſonen faſſender 
Schlitten (Einſpänner) ER 
ſteht zum Verkauf. Näh. beim Feldw. 
Kühn in den Rudaker Baracken. 


D 
Ziehung I. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
ei Türkischen Eisenbahnloose, a 
nzablung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,— 
30 Pf. Porto auf Nachnahme. 9 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 ete. ete. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen’ an die Bank - Agentur 
I. Sawatzki, Frankfurt a. M 


IRRE 
Pensionat Schall, Ein Geldſchrauk, 


Berlin, Enkeplatz 3, JI. 5 Wi 0 ſchafts iedene 
In meinem, ſeit 29 Jahren beſtehen⸗ tr aftsſachen 
den Penſionat finden wieder einige find Umzugshalber zu verkaufen bei 


junge Mädchen, die ſich zur Ausbildung g 
hies aufhalten ſollen, freundl. Aufnahme.“ Oscar Friedrich, Juwelier. 
Druck und Verlag 


7 Der practiſche Nathgeber im Obft- 
und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 

Preis vierteljährlich eine Mark. 

Der practiſche Rathgeber hat die Aufgabe, allen denen, die 
ihren Garten ſelbſt bewirihſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Ge⸗ 
müſebau treiben, oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd 
Anleitung zu geben, wie ſie am practiſchſten, billigſten und ſicherſten 
ihren Zweck erreichen. Vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find 
an der Redaction angeſtellt. Der practiſche Rathgeber befigt einen 
Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht neuerdings ein Muſter⸗ 
garten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre beſonders Kar⸗ 
toffelneuheiten probirt find. — Auch iſt mit der Redaction eine Ver⸗ 
ſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekelltert werden. N 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 

Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchafts⸗ 
amt des praetiſchen Rathgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


eee 


jort zu verkaufen. 


Kräftigung kenn wehr, ch beaches Linderungeeizzuſtänden⸗Athmungsorgane 


CID e } m 

! Malz-Extract mit Kalk. 

Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis (ſogenannte Wi 

engliſche auc de Aber u. unterſtützt weſentlich die Knochen⸗ 
ei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 


dernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauſſee- Straße 10 


Droguen handlungen. — —— - 
N Nee 77 


TCE 


2 


eee e ee be ee... 


Das Grundſtick uu v 
a je: u Tuchmacher⸗ 

an 5 ER Ecke iſt Erb⸗ 

ſchaftsregulirungshalber jo 


Auskunft erth J. Skalski daſelbſt. 


it ein ausgezeich⸗ I 


netes Hausmittel 
zur 


1,50 Mark. 


A 


KRRARK 
25 Zum bevorstehenden 
«Geburtstage 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelm Il. 


empfiehlt elegante 


Yale 


Tanz- 
Tisch- 


ir „ ate 


Menu- 
Einladungs- 
mit geprägtem Kaiserbildniss 
in schwarz u. mellrfarbigem Druck 
zu billigen Preisen 
und sauberer Ausführung 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
KEEKRRLORRKERN 


Echmergloſe 
Bahn-Operatiouen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
Jelbſſſtändige Rock⸗ 
und Caillen⸗ Arbeiterinnen 

können ſich von ſofort melden bei 
F. v. Szydlowska, Baderſtr. 2. 
Auch können ſich junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei gründlich 

erlernen wollen, dortſelbſt melden. 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Areiteſtr. 42 
it vom 1. April er. ab zu verm. 


3 kleine Kamilienwohnungen 

nebſt Zubehör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſt. 9. 
n meinem Haufe 
it der Laden nebſt Wohnung 


vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


Alexander Rittweger. 


G ne Wohnung zu vermiethen. 
S; J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. 
ine Wo nung, 3 Zimmer mit 
allem Zubehör v. 1. April 1893 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 10, I 
ine Wohnung, beit. aus 5 Zim. 
Küche und Zubehör zu vermiethen, 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
I. und II. Etuge, 
jede beſteh. aus 4 Zim, Küche u. Zub. 


— 


vermiethen. A. Schwartz. 


ohnung v. 3-4 3 
A. 3. v. Schae 


3 
5 Vodenkam 


zu vermiethen. 
Nr. 1 


ſämmtl. Zubehör, von 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. E. Müller, Seglerſtraße 31 


. N n 
Slübchen von ſofort zu vermiethen. 


Fine Wo 

7 Steueraufſeh. 

verm. A. Bore 
Alanen- 


ſind 


u. Mellinftraße 


von ſofort billig zu vermiethen. 
2 


ermisthen. 


1 beſſere, kleine Familien 
wohnung, III. Stage, Breite: 
ſtraſte 39 v. 1. April cr. zu verm. 


Ifaberhite. 71 


v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 


meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr 6. 
opperniensſtr. 5 iſt eine große 
Wohnung, I. Etage von April zu 


Fim. u. Zub. v. 
htel. Schillerſtr. 20. 
31 nd v. ſof. 


„Küche, 
mer f. 360 Mk. 


nungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 


Er. Winkler. 
ug, parterre, von 4 Zim., 
ſogleich 


und Küche, ſowie ein 


hnung, welche bisher Bert u. 
erg bew., v. ſof. zu W. IT. Etage vom 1. April 
di, Schillerſtr. 9. 95055 zu vermiethen. 


Wohnungen zu 3, 4, 6, u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 


Avid Marcus Lewin. 


Artezshof. 


Freitag, den 13. Januar 1898, 


CONCERT 


der ungariſchen Violin⸗Virtuoſin Frl. 
Helene Poleschowsky und der Ra: 
pelle des Infant.⸗Regts. v d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufaug präcife 8 Uhr. 
Abonnements auf zwei Concerte 
3 Mk., Einzelbillets find in der Buch⸗ 
handlung von E. F. Schwartz und 
an der Kaſſe & 2 Mk zu haben. 
Stehplatz 1 Mk. 
Friedemann 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent 


Turn- 


Sountag, den 15. Jaunar er.: 


Turnfahrt nach Culmſee. 


Abmarſch: Nachmittags 2 Uhr vom 
Kriegerdenkmal. Gäſte willkommen. 
Der Vorstand. 


Artusgeſellſchaft. 
Populär - wiſſenſchaftliche 
orträge von der Urauia⸗— 

HSeſellſchaft Berlin 
im großen Aan d. Artus hoſes 
I. Vortrag: 
Dienftag, den 17. Janugr er., 
Abends 8 Uhr 
mit Wandelbildern „über Erdbeben“ 
von Dr. E. Schwahn. 
11. Vortrag: 
Mittwoch, den 18. Januar er., 
Abends 8 Uhr 
Experimental Vortrag „die Geſetze des 
Schalles und der Tonwelt“ von Herrn 
Spiess, 
Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung. 

Vorzeigen des neueſten Edlison- 
Phonograph und des in Berlin in der 
Urania aufgeſtellten Mierophon zur 
Uebertragung der Oper. 

Mitglieder und Nichtmitglieder er⸗ 
halten Eintrittskarten zu beiden Vor⸗ 
trägen für 1 ME, zu einem Vortrag 
für 75 Pf. in der Cigarrenhandlung 
von A. Glückmann im Artus hof. 

Der Vorstand. 


rtusgeſellſchafl. 


Die Vorträge der Urania, 
Berlin finden nicht am 16, u. 17.; 
fondern am 17. u. 18. d. M. ftatt. 

Der Vorstand. _ 
Freitag auf dem Fiſch⸗ r q 
markt hochfeine große 2 

Schollen und Brat. . 

Schollen bei Wisniewski. 
i Wummiſchuhe Emm 
werden ſofort ſauber 90 reparirt be i 

Ostrowski, Marienſtr. 1, part. 


ff. Dratheringe 
gebraten, in delicater kane 
10 Pfd.⸗Faß 3½ Mk. franco Nachn. 
J. Saulman, Greifswald. 
Einen Schreiber 
mit guter Handſchrift verlangt ſofort 
Schlee, 


Rechtsanwalt. 
Mellinſtraße 136 


iſt weiteren Ankaufshalber die erſte 
Etage ganz auch getheilt, bald oder 
vom 1. April er. ab weiter zu verm. 

Näheres in demſelben Hauſe, Erd⸗ 
geſchoß dechts. 


ehrlein, Kaurermeiſter. 
oſterſtr. 26 ſind vom 1. April 
mehrere freundl. Wohnung. 


zu verm. Näh. Seglerſtr. 31, U bei 
5 IJ. F. Müller. 


i, Alter Markt 18. 


. Etage Schillerſtraße 6 
ft, vom 1. April ‚sen 3 


it achrichten. 
5720 1 kath Kirche. 
rertag, den 13. J . 3. 
Die Abend Januar 189 
lung aus. 


Shna ogale Nachrichten. 
bar 8 55 10 


Sonnabend, den 14., 10 Uhr Vormittags: 
\ ‚Predigt. bes Herrn Rabb. Dr. Rol Aberg. 


ſtunde fällt wegen Amtshand⸗ 


